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Nördliche und südliche Halbkugel haben also entgegengesetzte Iah-
reszeiten. Mit den astronomischen Jahreszeiten stimmen die physi-
schen oder wirklichen nicht überein. Wie aus dem Folgenden zu
ersehen, herrschen nämlich nicht überall vier Jahreszeiten, auch beginnen
und endigen sie unter verschiedenen Breiten in verschiedenen Zeit-
punkten.

Wärmezonen. Man unterscheidet auf der Erdoberfläche drei (fünf)
astronomische Wärmezonen:

1) Die heiße Zone (Gürtel) oder die Tropenländer zu beiden
Seiten des Aeqnators, zwischen den Wendekreisen. Man rechnet nur
diese Gegenden zur heißen Zone, weil nur aus sie die Sonnenstrahlen
senkrecht fallen.

Sie haben immerwährende Wärme, oft unerträgliche Hitze; zwei Jahreszeiten,
eine trockene und eine nasse; Reichthum an edlen Metallen und Steinen, Armut
au unedlen Metallen; großen Pflanzenreichthum; Raubthiere aller Art, giftige Thiere,
Affen, Mangel an nutzbaren Hansthieren.

2) Die nördliche gemäßigte und die südliche gemäßigte
Zone, zwischen je einem Wendekreise und den gleichnamigen Polarkreisen.
Den Bewohnern dieser Gegenden kommt die Sonne nie in das Zenith.

Sie habeu gemäßigte Wärme und Kälte; vier Jahreszeiten, die in der Mitte
der Zonen gleich lang sind, von denen aber der Sommer nach Süden, der Winter
nach Norden zu au Länge gewinnt; Reichthum an unedlen Metallen, Mangel an
edlen Metallen und Steinen; mäßigeren Pflanzenwuchs; wenig Raub-n. Gifithiere;
großen Reichthum an nutzbaren Hausthiereu.

3) Die nördliche kalte und die südliche kalte Zone, innerhalb
je eines Polarkreises rings um den Pol. Man rechnet nur diese Ge-
geudeu zur kalteu Zoue, weil nur auf sie die Sonnenstrahlen wagerecht
(0°) fallen.

Sie führen auch deu Namen Polar- oder arktische Gegenden und haben große
und anhaltende Kälte, kurze aber große Hitze; zwei Jahreszeiten, einen langen, kalten
Winter, der fast ohne Bermitteluug in einen kurzen, sehr heißen Sonnner übergeht;
Mangel an Amphibien; Reichthnm an Pelzthieren und Fiichen; Mangel an Pflan-
zeu aller Art; lange Tage und lauge Nächte, je nach den Jahreszeiten.

Selbstverständlich sind die Uebergänge ans einer Zone in die andere
keine plötzlichen, sondern finden allmählich uud unmerklich statt.

Niederschlagszonen und Regionen Niederschlag nennt man alle
die Feuchtigkeit, welche die Erde aus dem Dunstkreise (Atmosphäre), der
sie umgiebt, empfängt. Je nach der größeren oder geringeren Mittlern
Jahrestemperatur (d. i. der Gesammtwarmegrad einer Gegend) richtet
es sich, ob dieser Niederschlag bloß als Schnee, als Schnee und Regen
oder bloß als Regen zur Erde kommt. Deshalb unterscheidet man drei
Niederschlagszonen. Der geographischen Lage nach gehören ungefähr
die Gegenden der heißen Zone zu der Niederschlagszone des ewigen
Regens; die der gemäßigten zur Zone des veränderlichen (sowohl
Regen, als Schnee) Niederschlags und die der kalten zur Zone des
ewigen Schnees. Nach der Höhe einer Gegend über dem Meere
richtet es sich gleichfalls, ob dieselbe einem dieser drei Gürtel, hier Re-
gionen genannt, angehört. So liegt der Fuß eines Berges der heißen
Zone in der Regenregion, während sein höhergelegener Theil der Region
des veränderlichen Niederschlags und sein Gipsel wohl gar der des
ewigen Schnees angehört. Die untere Grenze des ewigen Schnees,
d. h. die Höhe bis zu der sich die Schneedecke in der heißesten Jahres¬


